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Hand gegeben worden ist. Die mit dem

Rücken der Hand sind nicht so schimpflich,

und nicht so theuer, vielleicht, weil die

mit der flachen Hand gemeiniglich mit

größerem Vorsatz gegeben werden.

7 -

Proben seltsamen Aberglaubens.

(Einige von den fürchterlichen Strich-

Heuschrecken, die oft über große Lander

Hungerönoth und Pest gebracht haben,

haben auf ihren Flügeln oft kleine Pünkt¬

chen, die eben deßwegen, weil sie ganz

ohne gewisse Ordnung daraus stehen, al¬

lerley seltsame Figuren bilden, die der

Aberglaube nicht selten für Buchstaben

und die Flüge'chen dieser Thiere für al¬

lerley DrohungS-Zettel gehalten hat, die
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der Himmel seinen Vertrauten zuschickte.

Ewige fanden deutlich auf einem Flügel

die Buchstaben IlkL und auf dem an¬

dern OLI. Ein anderer sah sogar ar¬

menische Buchstaben darauf, die er sehr

gelehrt durch lmirwncs, und l^oui iko-

xnli übersetzte. Nach Franzens Ver¬

sicherung sollten die obigen Worte: Zorn

Gottes, i» Apulien griechisch, in

Deutschland aber, hebräisch, arabisch

und äthiopisch zu lesen gewesen seyn.

Die Heuschrecken, welche 1712 in

Schlesien einfielen, hatten deutlich die

Buchstaben b L. 8. auf ihren Flügeln.

Hierüber hat Hr Pros. der grjech.

Sprache und D.chrkunst am Gymnas zu

S'etiin, eine sehr gelehrte Abhandlung

unter dem Titel: Muthmaßungen von

den wundersamen Heuschrecken

zum Nkujahrögeschent, in hedrai-
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scher, griechischer, lateinischer und deut,

scher Sprache aus Licht gestellt. Von

seinen deutschen Erklärungen sind folgende

die erbaulichsten: Bedeutet erschreck¬

liche Schlachten; Bedeutet erfreu¬

liche Siege; Boshaftig erstorbene

Sünder (lauter Ansgänge von Hexame¬

tern). Die allernatürlichste: Bist ein

Schöps, ist dem hochweisen Manne

nicht eingefallen.

Das meiste Aufsehen erregte lVI. Andr.

Acoluth, Archidiaconus zu St. Bernhar-

din und Pros. der orienk. Sprache zu

Breslau im Jahr i6yz. Dieser breitet«

aus, daß er auf den Heuschrecken-Flü¬

geln ganz deutlich die Worte: annons

murinmini gelesen habe, diese sollten so

viel heiße», als ihr werdet aus

Kor nmangel sterben. Weil dieses

«in Mann von Ansehen und ein Geist»
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licher gesagt hatte, so machte es auf viele

Leute »»gemeinen Eindruck. Der be¬

rühmte Theologe Casp. Neumann sah sich

daher genöthigt, gegen diese Thorheiten in

seiner eigenen Kirche (St. Maria Magda-

lena) an einem Bußtage zu predigen. Er

ermähnte seine Gemeinde, sich durch solche

Grillen nicht irre machen zu lassen, der

liebe Gott schreibe keine Briefe aus In¬

sekten-Flügel an die Menschen. Ueber-

dieß sage jenes Latein gar nicht, was Hr.

Acoluth darin lesen wolle. Es hieße

(wenigstens in gutem Latein) nicht so

Wohl Ihr werdet Hungers sterben,

als vielmehr: Ihr werdet euch an

eurem Gerreid e-Vorrath zu Tode

fressen. (S. dessen gesammelte Früchte

S. 53).

Die Gewohnheit, Heuschrecken
und anderes Ungeziefer, welches



die Landfrüchte verderbet, mir

dem Banne zu belegen, ist schon

seit einigen Jahrhunderten, besonders in

Jkaiie», Frankreich und den angränzknde»

Landern, im Schwange gewesen. Der

Bischof von Lausanna, Benedict von

Monrferrand, ließ im Jahr ig^y,

^ie Raupen, welche damabls einen un¬

säglichen Schaden an den Bäumen und

Kraulern veir» sachten, vor sein bischöf¬

liches Gericht laden, damit sie sich wegen

der von ibnen verübten Gewaltthätigkeiten

rechtfertigen möchte». Man machte ihnen

daraus einen förmlichen Proceß, »nd damit

ja nichts an dem Wege Rechtens fehlen

möchte, wurde den kleinern Thieren ein

Ad-wcat zugegeben, der ihre gute Sache

vertheidigen mußte. Nach diesen vollbrach¬

ten Gebräuchen sprach der Bischof von

skirirm Richterfluhle ein förmliches Urtheil,
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und belegte das arme Ungeziefer mit der

erschrecklichen Strafe des Bannes. Im

Jahr 1516 verfluchte gleichfalls der Offi-

cial von Troyes in Frankreich alles Ge¬

würm, welches damahls die Erdfrüchte

verdarb. Er that es ordentlich unter der

Bedingung in den Bann, wo es nicht

innerhalb ä Tagen entweder aus dem Lande

ziehen, oder Schaden zu thun aufhören

würde. Der P. lc Brün erzählt mehrere

dergleichen richterliche Urtheile, welche im

izten Jahrhundert von den Officialen z»

Lyon, Marion lind Autünn wider derglei¬

chen Ungeziefer mit großer Feyerlichkcit

ausgesprochen worden sind. Gemeiniglich

pflegte der Proceß wider dasselbe unter

folgenden Ceremonien gcsühret zu werden.

Anfangs wurde ein Bitt-Schreiben im

Nahmen der Einwohner aufgesetzt, worin

sie ersuchten, daß diese Thierchen vertric-
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ben werden möchten. So gaben unter

andern einst einige Einwohner der Pro¬

vinz Burgund eine Supplik gegen die

großen Fliegen ein, welche Weintrauben

aussagen. Hierauf wurde ein Richter er¬

wählet, vor dem sich zwey Adoocaren

stelleten, deren einer im Nahmen des Vol¬

kes klagte, der andere aber das Ungezie¬

fer oeriheioigte, da denn endlich der Aus-

spruch des Richters erfolgte, daß, wenn

das Geschmeiß sich nicht in einer gewissen

Zeit fort begeben würde, dasselbe in den

Bann verfallen sollte. Im rüten Jahr¬

hundert war dieser Heuschreckenbann

in Frankreich so gemein geworden, daß

der Oberprästsenk des Parlaments in Pro¬

vence, Barkhol. Cbasranäus, ein

eigenes weitläufüges Bedenken aufsetzte,

und darin untersuchte, wie und auf welche

Art dergleichen Thierchen wirklich vor Ge-
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richt geladen werden könnten; ob sie in

eigener Person, oder durch einen Anwalt,

erscheinen müßten; ob sie eigentlich vor

das geistliche oder weltliche Gericht ge¬

hörten; und ob sie mit der Strafe des

Bannes belegt werden könnten, welches

letztere er besonders mit vielen Gründen

zu behaupten suchte. Jedoch verschiedene

andere berühmte katholische Schriftsteller

waren ganz anderer Meinung. Der O.

Leonh. Vairus hielt dergleichen Bann

nicht nur für abergiäubig, sondern auch

für gotteslästerlich, und es deuchtele ihn

eben so ungereimt zu seyn, unvernünftige

Tbiere in den Bann z» thun, als wenn

man einen Hund oder Stein taufen, odek

den Fischen und Vögeln predigen wollte. .

Hh
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